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Heute

Todespfleger: War er
überfordert?
Der Pfleger, der der Tötung von
24 Betagten angeklagt ist, steht
jetzt vor Gericht. Sein Tatmotiv
bleibt unklar. Fest steht, dass er
massiv überfordert war. Seite 2

Gute Infrastruktur,
schlechter Nutzen
Bei den Investitionen in die Infor-
mationstechnologie belegt die
Schweiz einen Spitzenplatz. Die-
sen nutzen Unternehmen jedoch
zu wenig zu ihrem Vorteil. Seite 5
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Konrad Michel. Suizid-Präven-
tion: Der mögliche Suizidversuch
eines Lysser Jugendlichen wirft
Fragen auf: Warum nehmen sich
junge Menschen das Leben? Was
können wir dagegen tun? Gibt es
ein Recht auf Selbstmord? Ant-
worten eines Experten. Seite 7

Museum Neuhaus. Lesung mit
Raphael Urweider: Der Lyriker
aus Biel, hier bei einer Veranstal-
tung in der Stadtkirche, liest am
Dienstag aus seinem zweiten Ge-
dichtband «Das Gegenteil von
Fleisch». Seine Texte sind viel-
schichtig, tiefgründig. Seite 22 

Eishockey. SC Bern spielt nur
unentschieden: Die Berner er-
reichten zu Hause gegen Rap-
perswil-Jona trotz klarem Chan-
cenplus nur ein 3:3. Das Team
von Trainer Alpo Suhonen wartet
somit im neuen Jahr weiterhin
auf den ersten Sieg. Seite 27

Das Bieler Tagblatt im Internet:
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Olympiaheld stach alle aus
Neuerliche Ehrung für
Marcel Fischer: Der
Fecht-Olympiasieger
aus Brügg wurde in 
Biel zum Seeländer
Sportler des Jahres 
2004 gewählt. 
bfn. So viel Sportprominenz war
in Biel noch nie an einem Ort ver-
sammelt: 20 nominierte  Sportle-
rinnen und Sportler sowie Vertre-
ter von Mannschaften waren ges-
tern im Kongresshaus zugegen,
als eine Fachjury und das Saal-
publikum den Seeländer Sportler
des Jahres 2004 wählten. Diese
Wahl wurde auf Initiative von
«Bieler Tagblatt» und CTS aufge-
wertet und erstmals in diesem
Rahmen durchgeführt. 

Wie erwartet erhielt Marcel Fi-
scher die meisten Stimmen. Der
Olympiasieger im Degenfechten
setzte sich vor der Judoka Lena
Göldi und der Beachvolleyballe-
rin Nicole Schnyder-Benoit
durch. Als Trainer des Jahres
wurde Pierre-Yves Grivel (Cur-
ling) ausgezeichnet, zur Nach-
wuchssportlerin des Jahres
wurde Emilie Siegenthaler
(Mountainbike) gewählt. Vom
Bieler Panathlon-Klub erhielten
der Kunstturner Claudio Capelli
und die Geräteriege des Turnver-
eins Orpund einen Unterstüt-
zungsbeitrag zugesprochen. 

Sport Seiten 25 und 26
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Das Tal
der Kälte 
bt. Eine gute Stunde von Biel
entfernt, befindet sich das käl-
teste Tal der Schweiz: das
Vallée de Brévine im Neuen-
burger Jura. Doch was auf den
ersten Blick unwirtlich er-
scheint, ist ein Ort der Faszi-
nation und der ungeahnten
Möglichkeiten (Seite Touren).
Ausserdem: Paul Gerber, Thea-
terschaffender und Mann der
Woche, über lange nächtliche
Proben und ein bedeutendes
Denkmal entmenschlichter
Designerarchitektur in der
Stadt Biel. Seiten 6 bis 8
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Die Wahl der Schul-
kommission Ritter-
matte hat das neue
Bieler Parlament auf-
gewühlt. In geheimer
Abstimmung bestä-
tigten die Parlamen-
tarier die Kommis-
sion, die einen Sekundarlehrer
mit pädophiler Vergangenheit
angestellt hatte, knapp mit
30:26 Stimmen. Die formelle
und offene Wahl fiel dann aber
mit 30:18 Stimmen wesentlich
deutlicher zu Gunsten der
Schulkommission aus. Das
zeigt, dass manch ein Stadtrat
dem Gremium ganz gerne die
rote Karte gezeigt hätte, viele
aber nicht öffentlich dazu ste-
hen wollten. Der Stadtrat ist
mit diesem Signal unglücklich
in die neue Legislatur gestartet. 

Zwar wurde ernst-
haft und vertieft dis-
kutiert. Die Abstim-
mung hat aber auch
offen gelegt, dass Par-
lamentarier sich vom
Gruppendruck beein-
flussen lassen. Viele

folgten statt ihrem eigenen Ge-
wissen dem Gebot, die eigenen
Parteikollegen im umstrittenen
Gremium zu schützen. Die An-
stellung eines pädophil veran-
lagten Lehrers eignet sich aller-
dings denkbar schlecht für Po-
litspielchen. Der umstrittene
Lehrer ist verurteilt worden,
weil er zehn Jahre lang Knaben
missbraucht hat. Nur weil
seine Anstellung im Kanton
Bern rein rechtlich zulässig ist,
macht sie noch keinen Sinn.
Die Voten haben denn auch ge-

zeigt, dass praktisch alle Stadt-
räte die Anstellung des Lehrers
für einen Fehler halten. Die
Konsequenzen ziehen wollten
indes nicht alle.

Können die Wählerinnen
und Wähler heute nicht mehr
erwarten, dass ihre Abgeord-
neten ethische Grundsätze
über die Parteiloyalität stellen?
Gewiss kann der Stadtrat ge-
sellschaftliche Probleme wie
den Umgang mit pädophilen
Lehrern nicht im Alleingang
lösen. Umgekehrt dürfen sich
Politiker aber auch nicht vor
ihrer Verantwortung drücken.
Wer anders als die Stadträte
kann denn auf den Fehlent-
scheid der Schulkommission
reagieren? Ein Nein zur An-
stellungsbehörde hätte den
Massstab gesetzt im künftigen

Umgang mit pädophilen Leh-
rern.

Das unterschiedliche Ab-
stimmungsverhalten wirft ein
schlechtes Licht auf das Bieler
Parlament. Denn der Ent-
scheid zementiert das negative
Bild, das sich viele von der Po-
litik machen, weil Parteiloyali-
tät und Taktik oft wichtiger
sind als die Sache selbst. Eine
glaubwürdige Politik setzt
aber Ehrlichkeit und Offenheit
voraus. Die Politikmüdigkeit
bekämpfen kann nur, wer es
versteht, Vertrauen zu gewin-
nen. Nur eine vollständige
Transparenz im Sinne einer
Trennung von Gewissen und
Taktik kann deshalb den Fehl-
start des Bieler Parlaments in
den nächsten vier Jahren korri-
gieren.

Wochenkommen ta r

THEO MARTIN

Stadtrat setzt falsches Signal

Pfahlbauforschung

Welterbe am
Bielersee? 
In der Sutzer Bucht lie-
gen Überreste von prä-
historischen Dörfern. Sie
sollen bald zum Unesco-
Welterbe gehören.
aq. Die Ausgrabungen in der
Bucht vor der Badematte in Sutz
sind nächste Woche beendet, da-
nach beginnen die Arbeiten zur
Umgestaltung der Uferzone. Die
Überreste der beiden prähistori-
schen Dörfer, die dort gefunden
wurden, werden zugeschüttet.
Eine Tauchequipe hat das im See
gelegene Pfahlfeld abschliessend
dokumentiert. Die beiden Sied-
lungen aus der frühen Bronzezeit
sind von grosser Bedeutung – sie
stammen aus einem Zeitab-
schnitt, welcher bis jetzt kaum er-
forscht war. 

In Zukunft sollen die prähisto-
rischen Seeufersiedlungen welt-
weite Bekanntheit erlangen: Die
Pfahlbauten befinden sich auf der
«Liste indicative», welche der
Bundesrat gutgeheissen und an
die Unesco weitergereicht hat –
die Liste umfasst jene Stätten der
Schweiz, die in den nächsten Jah-
ren für eine Aufnahme auf die
Liste des Welterbes kandidieren
können. 

Seeland Seite 17

Taucher bei der Arbeit: Aus-
grabungen im See. Bild: pw

FC Ser vette

Eine letzte
Chance
Si. Servette Genf darf weiter hof-
fen: Der mit elf Millionen Fran-
ken verschuldete Super-League-
Verein erhielt einen Konkursauf-
schub, nachdem ein Gläubiger
von Servette ein Gesuch um
Nachlassstundung eingereicht
hatte. Vieles hatte darauf hinge-
deutet, dass das Genfer Tribunal
gestern  den Konkurs des 115-
jährigen Vereins erklären würde.
Kurz vor der Verhandlung reichte
aber einer der grössten Gläubiger
des Servette FC ein Gesuch um
Nachlassstundung ein. Das
Transportunternehmen Touris-
car sieht eine Chance, das ein
Nachlassvertrag zustande
kommt. Eine Gruppe sei bereit,
zehn Millionen Franken zu inves-
tieren, sofern Mehrheitsaktionär
und Präsident Marc Roger zu-
rücktrete. 

Tagesthemen Seite 3


